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j gegen Oeſterreich mußte aber die gegenwärtige 
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Stettin, 1. Februar. Der Ausbruch des Krieges in 
Neale gegen Oeſterreich iſt für jetzt und die nächſten paar 
onate aufgeſchoben worden. Dieſe Wendung verdanken wir 
der, wider Erwarten der franzöſiſchen Regierung, von dem eng⸗ 
ſchen Kabinet, d. i. von dem Miniſterium Derby, angenomme⸗ 
nen Politik der Warnung und Drohung gegen Frankreich. — 
Auf dieſen Schachzug, welcher den Bruch der weſtmächtlichen 
llianz zur Folge hätte, wenn Frankreich mit dem nächſten Zuge 
ſchlagen würde, hatte Napoleon offenbar nicht gerechnet. Er 
uß daher nun vorſichtiger verfahren, und zunächſt auf den 
Sturz des Miniſteriums Derby und die Wiederherſtellung des 
Miniſteriums Palmerſton hinarbeiten. Dieſe Operationen find 
denn wirklich auch ſchon im Gange, wie die Independance an⸗ 
deutet, und von ihrem Erfolge oder Nichterfolge hängt die Ent⸗ 
cheidung der Frage ab, ob Krieg oder Frieden? Beutſchland 
ſcheint bei den Berechnungen Napoleons wenig in's Gewicht zu 
allen, zumal der Kaiſer ohne Zweſfek schen nach zwei Seiten 
hin ſich für die Befreiung Italiens durch 
hat, einmal gegenüber der italieniſchen P 
welche verſprochen hat, das Attentat Orſinis nicht wiederholen zu 
wollen, wenn Frankreich für die Befreiung J einträte, ande⸗ 
rerſeits gegenüber Sardinien durch ein eventuelles Schutz⸗ und Trutz⸗ 
ündniß, welchen die Familienverbindung zwiſchen dem Prinzen 
Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde gefolgt iſt. Die Mittels⸗ 
perſon beider Engagements iſt der Prinz Napoleon: Durch das 
Abkommen mit der italieniſchen Flüchtlingspropaganda hat er 
den Kaiſer von der unerträglichen Furcht vor einem zweiten Attentat 
jener verzweifelten Partei befreit, und durch das Bündniß Frank⸗ 
reichs mit Sardinien hat er dieſer Partei die Gewißheit in die 


engewalt engagirt 
aganda in London, 


Hand gegeben, daß es dem Kaiſer ernſt ſei, die eingegangene 


tpflihtung auszuführen. — Dieſe Ausführung des Faiferlichen 
prechens, Italien zu befreien, iſt alſo unſerer Meinung nach 
8 noch eine Frage der Zeit; denn Italien jetzt im Stiche 
aſſen ober verrathen, hieße die italienischen" Propaganda zum 
unerbittlichen Feinde des Kaiſers machen, und wenn der Kaiſer 
erhaupt einen Feind fürchtet, ſo iſt es allein dieſer. — Ein 
edenken gegen die unmittelbare Ausführung kriegeriſcher Plaue 
h Haltung Eng⸗ 
ands erwecken. Es gilt daher zunächſt das Miniſterium Derby 
zu ſtürzen, indem England ſich von der Nothwendigkeit der Er⸗ 
altung der weſtmächtlichen Allianz überzeugen läßt. — Ver⸗ 
richt England aber die Neutralität in dem Kriege ſo bricht er 
66. Das ſcheint feſtzuſtehen, ſofern nicht die längſt verlangten 
beformen in den italieniſchen Staaten gütliche Verein⸗ 
arung alsbald zu Stande kommen ſollten. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Zannar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Majeftät des Koͤn'gs, Allergnä⸗ 
Hit geruht: dem Superintendenten a. D., Pastor primarius 
r. Köhler in Glogau den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen; ſowie den General⸗Münz⸗Wardein 
andelhardt in Berlin zum Erſten Münz⸗Direktor und den 
ünzmeiſter Klipfel ebendaſelbſt zum Zweiten Münz⸗Direk⸗ 
or, mit dem Rauge der Räthe dritter Klaſſe; und den Land⸗ 
raths⸗Amts⸗Verweſer, Rittergutsbeſitzer Johannes Deoda⸗ 
us von Hoffmann auf Ober⸗Roewersdorf, zum Landrathe 
des Kreiſes Schönau im Regierungsbezirk Liegnitz zu ernennen. 
Berlin, 31. Jauuar. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm empfing am 29. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
den Geſammt⸗Vorſtand des Herrenhauſes, und nahm die 
lückwünſche deſſelben zur Geburt des jungen Prinzen aufs 
uldreichſte entgegen. Der Präſident des Hauſes, Prinz Adolph 
. Hohenlohe⸗Jugelfingen, an der Spitze der Deputation, rich⸗ 

ete an Se. Königliche Hoheit folgende Anrede: 
1 „Durch Beſchluß des Herrenhauſes haben wir als Depu⸗ 
Mion die Ehre, Eurer Königlichen Hoheit die tiefgefühlten 
i lückwünſche des Landes zu der glücklichen Entbindung Höchſt⸗ 
ihrer Frau Gemahlin von einem Prinzen ehrfurchtsvoll darzu⸗ 
ingen. Der Allmächtige ſtärke die Prinzeſſin, Höchſtihre Ger 
daahlin, und den neugebornen Prinzen und laſſe denſelben ge⸗ 
ten zu Höchſhrer und des ganzen Landes Freude. Die 
mafüble der Theilnahme aller Stände an dem Glücke des Kö⸗ 
tüshauſes und an Allem, was daſſelbe betrifft, find ein Eigen⸗ 
hum der Preußen, ein Theil der alten Preußiſchen Treue. 
in eſes Band der Treue erhalte der Himmel in einem langen, 
N jeder Hinſicht gläcktichen Leben auch Höchſtihrem Sohne, dem 

eugebornen Prinzen.“ 
ta Se. Königliche Hoheit der Prinz bezeugte der Depu⸗ 
M 7 Ben Dank, indem Höchſtderſelbe ungefähr folgende 
Air prach: . N 

nah Ich danke den Herren auf das Herzlichſte für bie Thell⸗ 
abme, welche Sie dieſem für Meine Familie und das Land 
fi gädlihen wichtigen Ereigniß widmen, und Ich bitte, ſämmt⸗ 
cen Miigliedern des Herrenhauſes in Meinem Namen dieſen 


Privilegirte 


Dank auszuſprechen. Wenn Gott Meinem Sohne das Leben 
erhält, ſo wird es Meine ſchönſte Aufgabe ſein, denſelben in 
den Geſinnungen und Gefüßlen zu erziehen, welche Mich an 
das Vaterland ketten. Es iſt heute faſt ein Jahr, daß Ich 
den Herren ausſprach, wie tief Mich die allgemeine Theilnahme 
gerührt hat, die Mir als jungem Ehemanne vom ganzen Lande 
bewieſen ward. Dieſe Theilnahme war es, welche der Prin⸗ 
zeſſin, Meiner Gattin, bei dem Scheiden aus der Heimath für 
das neue Vaterland in wenig Tagen die Liebe und Anhänglich⸗ 
keit empfinden ließ, welche nun durch die Geburt des Sohnes 
unauflöslich geworden ſind. So möge denn Gott das Streben 
ſegnen, Unſeren Sohn würdig der Ihm jo früh entgegen ge⸗ 
brachten Liebe zu erziehen Die Prinzeſſin, der Ich von der 
Abſicht der Herren Mittheilung machen konnte, läßt durch Mich 
Ihren freundlichſten Dank bezeugen.“ (N. Pr. Z.) 


— In dem ſo eben erſtatteten zweiten Bericht der Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes findet ſich 
auf Seite 10 u. A. folgendes Kurioſum, das von Jutereſſe fein 
dürfte: Anton v. Poleski zu Poſen behauptet, daß der jetzige 
Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten das 
Geſetz vom 3. November 1838, durch welches die Verhältniſſe 
zwiſchen den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften und dem Staate geordnet 
und feſtgeſtellt ſeien und welches die Natur eines, beide Theile 
bindenden Vertrages habe, in Folge Mißbrauches ſeiner Amts⸗ 
gewalt, als Oberaufſichts⸗Behörde, verletzt, und dadurch die 
Aktionäre in das größte Unglück geſtürzt habe. Petent unter⸗ 
ſtützt ſeinen Antrag durch nachſtehende Anführungen: 1) habe 
der Herr Handelsminiſter den Geſellſchaften an Stelle der ge⸗ 
wählten königl. Direktionen geſetzwidrig aufgedrungen; 2) es 
habe der Herr Handelsminiſter ſich direkte Eingriffe in das 
Privatvermögen der Aktionäre erlaubt, indem bei jeder Kohlen⸗ 
bude ein Park und Blumengarten nicht fehlt, Beiträge zum 
Dombau verlangt und Privatgeſellſchaften freie Extrazüge ge⸗ 
ſtaltet wären; 3) habe der Herr Handelsminiſter das Geſetz, 
die von den Eiſenbahnen zu entrichtende Abgabe betreffend (vom 
30. Mai 1853), widerrechtlich eingebracht, weil durch das Ge⸗ 
ſetz über Einführung einer Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommen⸗ 
Steuer die Altionäre ſchon angemeſſen beſteuert worden wären; 
4) habe der ſkandaleuſe Banquerot der Koſel- Oderberger Eiſen⸗ 
bahn unter Ober⸗Aufſicht des Herrn Handelsminiſters ſtattge⸗ 
funden und ſei von demſelben benutzt worden, den Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften neben dem Reſerve⸗Fonds noch die Errichtung 
eines Erneuerungs-Fonds nach den unerhörten Sätzen von 5 
pCt. und 3 pCt. der Koſten des Ober⸗Baues und des Betriebs⸗ 
Materials aufzulegen, welcher Fonds mit den Bahnen an den 
Staat übergehen ſollen. Durch dieſe Operalionen habe der 
Herr Handelsminiſter das plötzliche Sinken der Kourſe der 
Eiſenbahnen veranlaßt, die Aktionäre an den Bettelſtab gebracht, 
viele zum Wahnſinne oder zum Selbſtmorde aus Verzweiflung 
getrieben. Hierdurch wird Petent zu dem Antrage gebracht, 
den Herin Handelsminiſter wegen Mißbrauchs feiner Amtsgewalt 
in den Anklageſtand zu verſetzen und ihn mit ſeinem ganzen 
Vermögen für die Vexluſte der Aktionäre verantwortlich zu 
machen. Wenn Petent ferner noch anführt, daß er Abſchriften 
ſeiner Beſchwerden durch alle Inſtanzen beifüge, ſo kann dies 
nur als unrichtig bezeichnet werden. Es liegen der Petition 
drei Abſchriften bei: 1) eine Zufchrift au den Banquler Daniel 
v. d. Heydt zu Elberfeld, Inſinuationen reſp. Drohungen ent⸗ 
haltend, d. d. Poſen, den 5. Juni 1858; 2) eine Beſchwerde 
an Seine Majeſtät den König, d. d. 18. Juli 1858, ebenfalls 
Denunciationen gegen den Herrn Handelsminiſter enthaltend 
und voll konfuſer Deduktionen; 3) eine Beſchwerde bei Seiner 
königlichen Hoheit dem Prinzen⸗Regenten, ähnlichen und gleichen 
Inhalts. Jedenfalls kann hierin kein geordneter Inſtanzenzug 
gefunden werden, keinenfalls aber find die vom Petenten vorge⸗ 
tragenen Beſchwerden der Art, um ſeinen Antrag irgendwie 
zu rechtfertigen; es wird deshalb der Uebergang zur Tages» 
Ordnung beantragt. 

— Von den bereits mehrfach erwähnten falſchen Zehn⸗ 
thaler⸗Noten der Magdeburger Privatbank find, dem „Magde⸗ 
burger Korreſpondenten“ zufolge, in den letzten Tagen abermals 
einige Exemplare in Cours geſetzt und erſt bei der Bank ſelbſt 
angehalten worden. F 

— Fräulein Seebach wird im Juni d. J. mit dem Teno⸗ 
a des Hoftheaters zu Hannover, Herrn Niemann, ſich ver⸗ 
mählen. 

— Am 27. d. M. iſt der wegen ſeines Attentates auf den 
König bekannte geiſteskranke ehemalige Feuerwerker Sefeloge 
in der Provinzial⸗Irrenanſtalt bei Halle an der Lungenſchwind⸗ 
ſucht geſtorben. 

— Am 29. d. M. verließ, wie die „Magdeb. Z.“ berich⸗ 
tet, durch die Allerhöchſte Gnade der Schriftſetzer Arnold, 
einer der wegen des Erfurter Aufſtandes im Jahre 1848 
Verurtheilten, die Magdeburger Citadelle, nachdem ihm in Folge 
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eines Gnadengeſuchs ſeiner Frau und in Anbetracht ſeiner guten 


Führung 13 Wochen von der Haft erlaſſen ſind. Es befinden 
ſich jetzt unter den 51 Magdeburger Baugefangenen noch 11, 
die aus demſelben Grunde zu 10, 15, 16 und 20 Jahren 
verurthellt find; hoffentlich wird auch ihnen bald die; Stunde 
der Gnade und Befreiung ſchlagen. 

— Dem Vernehmen nach wird in dieſen Tagen der Kam⸗ 
merherr Ihrer k. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm, Graf Perponcher, nach London abgehen, um die ofſi⸗ 
zielle Meldung von der glücklichen Entbindung der Frau Prin⸗ 
zeſſin zu überbringen. 

— Die Montagszeitung „Berlin“ meldet: „Der bekannte 
volksthümliche Schriftſteller A. Streckfuß, welcher durch 
mehrfache Umſtände genöthigt war, die Feder niederzulegen und 
eine Tabacksfabrikation zu unternehmen, hat ſich von der letz⸗ 
teren jetzt zurückgezogen und wird ſeine frühere literariſche 
Thätigkeit wieder beginnen. Er beabſichtigt zunächſt eine „Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes Hohenzollern“ zu ſchreiben.“ 

— Die Spen. Ztg. klatſcht aus der Kinderſtube des neu⸗ 
gebornen Prinzen folgendes wichtige Geheimniß: „Groß ſei die 
Freude Aller nach der Geburt des Prinzen geweſen, als die 
Lebenskraft des Kindes ſich dadurch kund gegeben habe, daß 
es das Däumchen in den Mund geſteckt. Der junge 
Prinz iſt nach der Verſicherung Naheſtehender ein geſundes, 
kräftiges und beſonders großes Kind.“ 1 

— Es dürfte nicht mehr in Zweifel ſein, meint auch die 
Spen. Ztg., daß dem Landtage noch in der gegenwärtigen Sef> 
ſion ein Geſetzentwurf über die Grundſteuerfrage vorgelegt wer⸗ 
den wird. Der Entwurf liegt bereits im Miniſterrath vor und 
enthält die Aufhebung der Steuerfreiheit gegen Entſchädigung. 


oſen, 29. Januar. Einer Mittheilung des „Dziennik 
Poznanski“ zufolge find im Laufe des vorigen Jahres in der 
Stadt Poſen 24 Perſonen vom evangeliſchen Bekenntniß 
zum katholiſchen übergetreten. i 

— Aus Liſſa meldet die „Bol. Z.“: Auf dem Liebhaber⸗ 
Theater des Geſelligkeitsvereins kam am vorigen Sonntag das 
Benedix'ſche Luſtſpiel: „Die Eiferſüchtigen“ zur Aufführung. 
Beim Duell der beiden Eiferfüchtigen traf der eine der beiden 
Rivalen den andern mit der Klinge ſo heftig an die Stirn, 
daß das Blut in Strömen aus der Wunde floß. Der Ver⸗ 
letzte fiel in Ohnmacht und die Fortſetzung der Vorſtellung 
mußte unterbleiben. Die Verwundung ſoll jedoch nicht ſo er⸗ 
heblich ſein, daß für den Verletzten bleibende Folgen daraus zu 
beforgen wären. 

Breslau, 30. Januar. (Exploſion.) Heute Morgen 
fünf Minuten vor 6 Uhr vernahm man auf dem Freiburger 
Bahnhofe ein ſo heftiges Krachen, als ob eben eine Pulver⸗ 
mine geſprungen wäre. Was in deu Nachbarhäuſern nicht niet⸗ 
und nagelfeſt war, das begann zu wanken, oder fiel um, in 
Felge der Erſchütterung, und auf der angrenzenden Siebenhu⸗ 
benerſtraße wurde von herumfliegenden Trümmern eine Anzahl 
Fenflerſcheiben zerſchmettert. Als die Urſache ergab ſich bald 
eine Exploſion in dem Lokomotiv⸗Schuppen des genannten Bahn⸗ 
hofes, bei welcher jedoch, wie wir vornweg bemerken, kein Menſch 
getödtet, noch erheblich verletzt wurde. Ungefähr 200 Schritte 
vom Empfangsgebäude entfernt, links vom Fahrdamme, liegt 
der Lokomotivſchuppen, in dem ſich vorſchriftsmäßig, wie auf 
allen größeren Stationen, beſtändig eine geheizte Reſervemaſchine 
fen Aushülfe für etwa liegenbleibende Züge befindet. Zu die⸗ 
em Zweck war heute die nach altengliſcher Konſtruktion ſehr 
ſchön gebaute Lokomotive „Fürſtenſtein“ verwandt. Die Ma⸗ 
ſchine ſtand in dem mittlern Theile des maſſiven Schuppens, 
an den ſich rechts und links je ein Flügelgebäude anlehnte. Um 
die erwähnte Zeit ſprang der große Keſſel der Maſchine, und 
die explodirenden Dämpfe riſſen nicht nur den Tender und die 
übrigen Haupttheile der Lokomotive in Stücke, ſondern ſpreng⸗ 
ten auch das Dach und die nach dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Bahnhofe zu belegene Vorderwand des Schuppens. Das Zink⸗ 
dach hatte ſich nach beiden Seiten umgebogen, fußlange Tafeln 
löſten ſich ab und flogen nach verſchiedenen Richtungen hin; die 
Ziegeln der bis auf die Sohle zuſammenbrechenden Wand ſtürz⸗ 
ten auf den Fahrdamm und die zufällig dort ſtehenden Arbeits⸗ 
wagen. Von der geheizten Maſchine ſelbſt iſt nur der Schorn⸗ 
ſtein unzerſtört geblieben, auch wurde die nebenan aufgeſtellte 
Lokomotive „21“ nicht unweſentlich beſchädigt. Viele Maſchi⸗ 
nenſtücke und andere Trümmer wurden durch die ungeheure 
Expanſionskraft des Dampfes ſelbſt bis in die Gasanſtalt ge⸗ 
ſchleudert, wo fie mannigfache Spuren der Verwüfſtung zurüſck⸗ 
liegen. Manu ſchätzt den der Freiburger Eiſenbahn erwachſen⸗ 
den Geſammtſchaden auf mindeſtens 10,000 Thlr. Während 
der Kataſtrophe war der Heizer abweſend, die Putzer befanden 
ſich glücklicher Weiſe in einem anſtoßenden Schuppen und kamen 
mit einer ſtarken Betäubung davon. Die Veranlaſſung der 
Exploſion wird verſchieden angegeben, und ſcheint jeden lie noch 
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nicht genau feſtgeſtellt zu fein. 8 
Expanſionsſchraube geſchloſſen, in dem Keſſel aber, in dem ſich 
die Dämpfe entwickeln, anfänglich zu wenig heißes Waſſer vor⸗ 
räthig geweſen, worauf man plötzlich und vielleicht auch in 
Ueberfülle kaltes Waſſer eingelaſſen habe. Br. Z.) 

München, 26. Januar. Der Landtag iſt eröffnet. Die 
Regierung ſchmollt, und nicht der König eröffnete ihn, ſondern 
ein Prinz; keine Thronrede wurde gehalten, ſondern nur die 
Ceremonie der Eidesleiſtung vorgenommen. Wäre Dr. Weis 
nicht als Vize⸗Präſident erwählt worden, ſo wäre die Kammer, 
heißt es, vom Könige mit einer freundlichen Thronrede eröffnet 
worden. Unter den Abgeordneten herrſcht ſichtbare Mißſtim⸗ 
mung. Doch ſcheidet man immer noch Perſon und Regierung 
und ſpricht davon, in einer Adreſſe Bedauern und Vertrauen 
aus zuſprechen, in Folge deſſen dann vielleicht der eine oder der 
andere Miniſter der Verſöhnung als Opfer fällt. Die Adreſſe 
würde ungefähr den Inhalt haben wie das von dem Abgeord⸗ 
neten Oskar v. Redwitz auf die Erwählung des Dr. Weis ge⸗ 
fertigte Gedicht, in welchem er verſichert, man habe es ungern 
gethan („Das war . . 
gern“) und welches als Schlußreim, der ſich in allen Verſen 
auf „Herrn“ endigt, die Verſicherung der tiefſten Ergebenheit 
ausſpricht, immer in dem Sinne: „Doch unſer Gut und Leben 
dem König unſern Herrn.“ Das Lied wird bereits in den 
Wirihshäuſern geſungen nach der Mel. „Sie ſollen ihn nicht 
haben“; es wird wohl viel zur Befeſtigung der bayriſchen Loya⸗ 
lität beitragen. 

Italien. 

Mailand, 26. Januar. In richtiger Würdigung der 
Sachlage hat die öſterreichiſche Regierung ihre Truppen vom 
Ticino, wo dieſe mit ben piemonteſiſchen Vorpoſten in beſtän⸗ 
dige Berührung kommen mußten, gänzlich zurückgezogen und ſie 
dagegen am Po ſchlagfertig aufgeſtellt. Es iſt ſonach den Pie⸗ 
monteſen ſehr erſchwert, wo nicht unmöglich gemacht, ein ſoge⸗ 
nanntes Mißverſtändniß herbeizuführen, worüber fie dann Lärm 
ſchlagen und, als „angegriffen“ den Krieg beginnen könnten. — 
Zum Schluſſe eine Geſchichte, die zeigt, welcher Sympathſen die Deut⸗ 
ſchen in Italien ſich erfreuen. Ein Fräulein Clavel war vori⸗ 
ges Jahr als erſte Tänzerin auf dem Theater zu Rovigo (im 
Venezlaniſchen) engagirt. Ihrer außererdentlichen Schönheit 
wegen überſah das Publikum nicht nur das Mittelmäßige ihres 
Tanzes, ſondern feierte ſie noch in einer Weiſe, als wäre ſie 
Terpfichore ſelbſt. Von allen Seiten ſtrömte man nach Rovigo, 
um die gefeierte Tänzerin zu ſehen. Dieſe glänzenden Erfolge 
bewogen die Direktion des Theaters zu Vicenza, die Bewun⸗ 
derte mit großen Opfern für die diesjährige Saiſon zu engagiren. 
In der That machte ſie auch in Vicenza großes Auffehen, und 
die Direktion hatte allen Grund ſich Glück zu wünſchen. Da 
falt es den Löwen in Vicenza plötzlich auf, daß die Gefeierte 
— blondes Haar habe. „Sie iſt eine Deutſche“, ſagt man, 
„wir können als echte Italiener in dieſem Augenblicke keiner 
Deutſchen huldigen.“ Dieſe patrioliſche Rückſicht bricht ſich 
augenblicklich Bahn, und man beſchließt, die bisher Vergötterle 
bei ihrem nächſten Auftreten — auszupfeifen! Die Tänzerin 
erfährt durch einen ihrer ergebenſten Aubeter das wider ſie ge⸗ 
ſchmiedete Komplotl; fie, eilt auf die Polizei-Direltion und ſucht 
um Schutz nach. Der weiſe Polizei⸗Direktor (Y, welcher aus 
dem Paſſe der Tänzerin wußte, daß ſie keine Deutſche, ſondern 
eine Franzöſin ſei, läßt augenblicklich einige der Verſchworenen 
rufen, zeigt ihnen den Paß und belehrt ſie über ihren Irrthum. 
Ueberdies läßt man bei dem nächſten Auftreten der Tänzerin 
auf dem Theaterzettel zu ihrem Namen die Worte A franzöſiſche 
Unterthanin“ groß drucken. Den Erfolg können Sie ſich den⸗ 
ken. Ein endloſer Beifallsſturm empfing jetzt die Doppeltge⸗ 
feierte, und im Triumph brachte man ſie nach Hauſe. (Pr. Z.) 

Rom, 23. Januar. Auf den Polizei⸗Juſpektor in Forti 

wurde ein Piſtolenſchuß abgefeuert. In Ymola find unruhige 
Auftritte aus lokalen Urſachen vorgekommen; jedoch wurde den⸗ 
ſelben mit Leichtigkeit geſteuert. 
Rom, 24. Jaunar. Fünf wegen des Flucktverſuches 
zu Pogliano zum Tode verurtheilten Galeeren ⸗Sträflingen iſt 
die Todesſtrafe, 49 anderen die dieſerhalb verhängte lebens⸗ 
längliche Galeerenſtrafe im Gnadenwege nachgelaſſen und die 
Strafzeit für erſtere auf Lebensdauer, für letztere auf zwanzig 
Jahre feſtgeſtellt worden. 

Turin, 24. Januar. In der Sitzung der Zweiten 
Kammer vom 24. d. Mis. ſetzte der Pröſident die Verſamm⸗ 
lung von dem Empfang in Kenntniß, welcher der Deputation, 
die Sr. Majeſtät die Antworts⸗Adreſſe auf vie Thronrede über⸗ 
reicht hatte, zu Theil geworden war. Bei dieſem Anlaſſe habe 
der König die Verbindung der Prinzeſſin Clotilde erwähnt und 
hinzugefügt, „daß er, nachdem das Jahr jo günſtig begonnen, 
einen weiteren fröhlichen und günſtigen Verlauf hoffe; ſollten 
zufällig Schwierigkeiten entſtehen oder Hinderniſſe ſich erheben, 
ſo rechne er mit Zuverſicht auf die loyale Mitwirkung und 
Unterſtützung des Parlaments und Landes zu deren Beſiegung.“ 
— Der Depulirte Anſaldi hatte der Kammer einen Geſetzvor⸗ 
ſchlag wegen Amneſtirung der zahlreichen im Auslande befind⸗ 
lichen Rekrutirungoflüchtlinge vorgelegt, unter der Bedingung 
nämlich, daß dieſelben entweder ihrer Stellungspflicht nachkom⸗ 
men oder die geſetzliche Befreiungstaxe erlegen. Die Zahl 
ſolcher Ausreißer ſoll anſehnlich ſein und mehrere tauſend 
Individuen betragen. Das Miniſterium hat ſich jedoch gegen 
den Antrag erklärt. 

Neapel, 28. Januar. Der König ift geſtern, vollkom⸗ 
men wiederhergeſtellt, von Lecce abgereiſt und wird heute der 
ofſiziellen Zeitung zufolge in Bari ankommen. 

3 28. Januar. Geſtern Mittags warfen hier 


nt ua 
drei ie Kriezeſciffe Anker, welche beſtimmt ſind, dem 


r Napoleon und ſeiner Gemahlin das Geleite nach Mar⸗ 
A 185 nl „Eittabino“ bezweifelt, daß eine förm⸗ 
lige, vom Kriege abmahnende engliſche Note dem Turiner Ka⸗ 
binet übergeben worden ſei, aber er glaubt mit Beſtimmtheit 
melden zu lönnen, daß im kurzen Wege Bedenken über die auf⸗ 


kein trotzig Handeln und Keiner that es 


Nach einer Verſion wäre bie fallenden Rüſtungen Piemonts britiſcherſeits geäußert worden 


find. — Am 26. d. M. iſt Se. k. Hoheit der Prinz von Wales 
inkognito durch Modena gereiſt. 
rankreich. 

Paris, 29. Januar. Eine Mittheilung der „Indepen⸗ 
dance“ über den bevorſtehenden Sturz des gegenwärtigen eng⸗ 
liſchen Miniſteriums und den Wiedereintritt Lord Palmerſton's 
hat hier große Senfation erregt. Allerdings beabſichtigt Lord 
Palmerſten einen Feldzug gegen das Miniſterium Derby, aber 
keineswegs in der Hoffnung, gegenwärtig wieder ans Ruder zu 
kommen. Die neueſten Ereign ſſe haben einen tiefen Eindruck 
bei den engliſchen Staatsmännern gemacht und die Vorbereitun⸗ 
gen, welche im Hinblick auf künftige Eventualitäten getroffen 
werden, find fehr bedeutend. In den Haupt⸗Feſtungen finden 
Waffenbeſichtigungen ſtatt; Tag und Nacht wird gearbeitet, um 
die Lücken auszufüllen, welche durch die beträchtlichen Sendungen 
nach Indien entſtanden find. Alles dies verurſacht enorme 
Ausgaben. 

Paris, 30. Januar. In Erwiderung eines Artikels der 
„Daily News“, welcher behauptet hatte, Frankreich könne nur 
130,000 Mann ins Feld ſtellen, fügt der heutige „Conſtitu 
tionnel“, Frankreich könnte bis zum 1. Juni 672,000 Mann 
unter den Fahnen haben, von denen 497,000 ins Feld rücken 
könnteu. Der „Conſtitutionnel“ glaubt an den Frieden, aber 
für eine große Nation ſei das beſte Mittel, den Frieden auf⸗ 
recht zu erhalten, zu zeigen, daß ſie nicht entwaffnet habe. — 
Geſtern nach der Börſe wurde die 3proz. zu 68.30 gehandelt. 

Paris, 31. Januar. Der heutige Moniteur meldet, die 
Vermählung des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde 
von Sardinien ſei geſtern zu Turin aufs glänzendſte gefeiert 
worden; die Neuvermählten ſeien in Begleitung des Königs 
Victor Emanuel Abends in Genua eingetroffen und mit großem 
Euthuſiasmus begrüßt worden; die Ankunft zu Marfeille werde 
am nächſten Mittwoch Morgens erfolgen, Nachmittags die Wei⸗ 
terreiſe nach Fontainebleau vor ſich gehen, wo die Priunzeſſin 
Mathilde ſie empfange, und der feierliche Einzug in Paris am 
nächſten Donnerſtag Nachmittags ſtattſinden. 

ö Großbritannien und Irland. 

London, 28. Januar. Die Times ſchreibt in einem 
Leit⸗Artikel: „Die Geburt eines Prinzen, welcher zu gleicher 
Zeit Erbe des preußiſchen Thrones und Enkel der Königin von 
England iſt, bildet ein Ereigniß von Intereſſe für die Welt im 
Allgemeinen. Wir wollen den in königlichen Familien vorkom⸗ 
menden häuslichen Vorgängen keine politiſche Bedeutung beilegen, 
und eben ſo wenig glauben wir, daß je wieder Allianzen und 
Verträge den Ehebündniſſen fürſtlicher Häuſer folgen werden. 
Allein in der gerade vor einem Jahre ſtattgehabten Verhei⸗ 
rathung der Prinzeß Royal mit dem Thronerben der preußiſchen 
Monarchie erblickte das engliſche Volk etwas mehr, als eine 
bloß dynaſtiſche Verbindung. Man fühlte hier — und dieſes 
Gefühl ward in Deutſchland erwiedert —, daß die Eintracht 
zwiſchen dem großen proteſtantiſchen und aufgeklärten Staate 
des Feſtlandes und dem klaſſiſchen Lande der politiſchen Freiheit 
in der in der Kapelle von St. James vollzogenen Ceremonie 
ihren Ausdruck gefunden habe. Die Ereiguiſſe des verfloſſenen 
Jahres haben dieſe Auffaſſung nicht Lügen geſtraft. Preußen 
hat ſeit der Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit 
der Tochter der Königin Viktoria nochmals ſeinen Anſpruch auf 
eine hervorragende Stelle unter den freien und fortſchreitenden 
Nationen der Erde geltend gemacht. Vor dem Ehe⸗Bündniß 
hatte vier Jahre lang eine Entfremdung zwiſchen den beiden 
Völkern aus Anlaß einer Frage der auswärtigen Politik be⸗ 
standen. Unſeres Erachtens war Preußen der Sache eines er⸗ 
oberungsſüchtigen und verrätheriſchen Despotismus, gegen den 
die Weſtmächte verbündet in Waffen ſtanden, zu günſtig geſinnt. 
Faſt ganz kurz vor der Hochzeit erſtarb dieſes bittere Gefühl. 
Sobald aber die Ceremonie ſtattfinden ſollte, bewillkommte das 
engliſche Volk den preußiſchen Prinzen ehrlich und herzlich. Es 
hatte ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, zu glauben, daß jede 
Urſache des Zwiſtes raſch verſchwinden und daß der weiſen 
Monarchie, welche Preußen geſchaffen hatte, die Wahrnehmung 
wicht entgehen werde, daß die Zeit gekommen ſei, wo ein Zuſatz 
volksthümlicher Regierung und eine würdige Haltung noth thun. 
Dieſe Erwartung hat ſich vollſtändig verwirklicht. Unter Leitung 
ſeines gegenwärtigen Herrſchers verſpricht Preußen, ein werth⸗ 
voller Bundesgenoſſe für die Sache der gemäßigten Freiheit und 
einer gewiſſeuhaften Regierung zu werden. Wenn die Geburt 
eines Prinzen dazu beiträgt, die Bande zu verſtärken, welche die 


beiden Länder an einander ketten, ſo dürfen wir davon in Wahr⸗ 


heit als von einem freudigen Ereigniſſe ſprechen. Die junge 
Mutter iſt ſeit einem Jahre der Stern geweſen, auf welchen 
das Auge hoffnungsvoller Liberaler ſeinen Blick gerichtet hat. 
Wir dürfen hoffen, daß jetzt das ganze Deutſchland in dem Er⸗ 
eigniſſe, welches ſeine Hoffnung krönt, ſich eine Ausſicht auf 
Glück und gute Regierung eröffnen ſieht. Zudem iſt es natür⸗ 
lich, daß man ſich gerade in dieſem Augenblicke über alles freut, 
was geeignet iſt, Mächte zu vereinigen, die ſich bemühen, Europa 
vor der Verwirrung zu bewahren, in die ein gewiſſenloſer Des» 
potismus es ſtürzen möchte. Die Freude unſerer trejflichen 
Herrſcherin wird nicht durch den Gedanken vermindert werden, 
daß die Welt in dem Ereigniſſe, welches fie in engere Verbin. 
dung mit einem großen feſtländiſchen Throne bringt, eine Bürg⸗ 
ſchaft für jene Prinzipien erblickt, die ihrer Dynaſtie die Liebe 
ihres Volkes ſichern.“ N : 

London, 29. Januar. Der Speltator ſchreibt: „Aus 
ziemlich ſicherer Quelle können wir berichten, daß die Angabe, 
welche die Runde vurch die Preſſe machte, als habe die Köni⸗ 


gin die Abſicht, der Taufe ihres Enkels in der preußiſchen 


Hauptſtadt beizuwohnen, ungegründet iſt. Falls Alles gut geht, 
wird die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen ihren er⸗ 
lauchten Eltern im Frühling einen Beſuch in England abſtatten.“ 

London, 29. Januar. Der miniſterielle Herald ſchreibt: 
„Es iſt Englands Pflicht, alle ſeine Alllirten auf die Gefahren 


aufmerkſam zu machen, die ſowohl für die Throne wie die 


Volksintereſſen aus einem gewaltſamen Bruch der Verträge ent⸗ 
ſpringen könnten. Und wir ſind nicht ohne Hoffnung, daß der 


mit Höflichkeit und Feſtigleit ausgeſprochene kluge Rath, den 
Ihrer Majeſtät Regierung allen kriegsluſtigen Mächten ertheilt 
hat, den Sturm noch abwenden wird. Cin italieniſcher Krieg 
müßte ein europäiſcher werden, und wenn einmal ein europäl⸗ 
ſcher Krieg entbrannt iſt, wer hätte dann die Vermeſſenheit, zu 
ſagen, daß England nicht in den Kampf hineingeriſſen werden 
wird?“ — Am Dienftag, fo melden mehrere Blätter, verkaufte 
eine Londoner Firma eine große Quantität Salpeter an die 
ſardiniſche Regierung. Vorgeſtern wurde eine noch größere 
Quantität Salpeter für die franzöſiſche Regierung gekauft und 
iſt nach Piemont zu liefern. — Einer neuen Verfügung des 
Ober⸗Poſtmeiſters zufolge tritt vom 10. des nächſten Monats 
an in Großbrikannien und Irland Francatur⸗Zwang filv alle im 
Inlande verſandten Briefe ein. Das Porto für Briefe (bis zu 
einer halben Unze) betrug bisher bekanntlich im ganzen vereinig⸗ 
ten Königreiche einen Penny, und doppelt fo viel für unfrau⸗ 
kirte Briefe. Letztere werden hinfort durch die Poſt gar nicht 
mehr befördert; iſt die Francutur nicht genügend, ſo muß der 
Empfänger die Differenz und überdies einen Zuſchlag von ei⸗ 
nem Penny bezahlen. 


London, 31. Januar. 


So eben hat Rothſchild den 


Proſpekt der neuen öſterreichiſchen Anleihe von 6,000,000 Lſtr. 


veröffentlicht. Diefelbe wird zu 80 Prozent emittirt werden. 


Provinzielles. 

* Kolberg, 29. Januar. Der Kaufmann M. W. Marcuſe, 
welcher außer wenigen ausgenommenen Strecken den Kolberger Bern- 
ſteinfang von der alten Rega bis Kösliner Neſt gepachtet bat, erbot 
ſich für den von der See ausgeworſenen Sectang und das Holz⸗Ge⸗ 
müll jährlich 3 Thlr. zu zablen. Es wurde Diele Zahlung für den qu. 
Ausfluß der Strandgerechtigkeit genehmigt. Ausgenommen von der 
Bernftein » Verpachtung find die Stranddörfer Laſſehne, Wendhagen, 
Funkenhagen, Gr. Möllen u. ſ. w.; welche ſeit rechtsverjährter Zeit 
das Bernſteinſammeln geübt und ihre Gerechtſame durch einen Proze 
wieder erſtritten haben. Ferner find rechts vom Hafen 200 laufende 
Ruthen und eben ſo viele links am Strande von der Verpachtung 
ausgenommen, da dieſe Strecken bei dem Verkauf des Hafens an die 
Staatsbehörde, an den Fiskus abgetreten wurden. 

— Der Abgeordnele Schröder gehört wirklich zur Fraktion von 
Arnim ⸗Heinrichedorf, in ere zu der Unterfraktion v. Pückler; 
jetzt haben wir es in den gen geleſen. — Herr Schröder gebört 
alſo der feubalen Partei an, gerade der Partei, welcher wir entgegen 
treten und welcher wir in Schröder einen Bekämpfer aufgeſtellt zu 
haben uns einbildeten. 55 r iſt ſeine Wahl gerade von den Kolber⸗ 
gern ausgegangen und durchgesetzt, Wir müſſen geſteben, daß die 
Kösliner und jelt ft unſere Gegner ibre Männer beſſer gekannt haben. 
Ein nota bene für künftig! Herr Frebſee gehört dem Anſchein nach 
gar keiner Fraktion an und hat ih auf ſich jeikit geſtellt. Von ſeinem 

nabhängigkeitsſinne war dies faſt vorauszuſehen; ob es aber räthlich 
iſt, das iſt eine andere Frage. (Kolb. 3) 
/ cc a nn rn 


Stettiner Nachrichten. 
** Stettin, 1. Februar. Geſtern erregte ein im Schaufenfter 


des Tabackshändlers Wilkowski im Hügel'ſchen Hauſe in der Breiten⸗ 


ſtraße ausgeſtelltes eigenthümliches Verkaufsprodukt die Aufmerkſam⸗ 
keit der Vorübergehenden. Eine Tonne nämlich, mit der Bezeichnung: 
„Patentſchmiere Nr. 1, 2, 3, 4, 5. Nur Schmiere, nichts als Schmiere 
26., ließ doch mancherlet Zweifel über die Echtheit des Produkts zu. 


Heute indeß hat, wie wir hören, die obige Firma eine andere Sorte 


„Schmiere“ empfangen, die von beſter Qualität — „ſehr billig“ ab⸗ 
gelaſſen werden kann, wenn ſich ein Liebhaber dazu finden ſollte. 

* Das Fahrwaſſer bis Swinemünde iſt, wie wir hören, für 
Dampfſchiffe und Schleppſchiffe bereits paſſirbar. 


Eingekommene Schiſſe. 
Swinemünde, 31. Januar, Nachmittags. 
Aalborg. 


—— — 
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Ida, Zaag, von 


Börfen: Berichte, 

Stettin, 1, Februar 

Froſt, Temperatur + 50. . 

Auf heutigem La beſtand die Zufuhr aus: — Wspl. Welt 

en, 2 Wepl. Roggen, — Wepl. Gerſte, 3 Wopl. Hafer, — Wopl 

rbſen, — Rübſen. 3 t wurde für: Weizen 54—61 Rt., Roggen 

45 — 50 Rt., Gerſte 33—35 Rt., Erbſen — — At. pr. 25 Schffl., Hafer 
30—32 Rt. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. g 

An der Börſe: 


Weizen matt, loco eine Ladung vorpomm. pr. 8öpfd. 63¼½ Rl. 


ber pr, rig. 8s. 8spfd. 62 / Rt. Br., Sopfd. do. 65 Ri. Br., Söpfd, 
0. A 


* v. T 

Roggen niedriger gehandelt, loco 44 Rt, pr. 77pfd, bez., 77pfb- 
pr. Febr. 438, / Mt. bez., pr. Febr.⸗März 44 Rt. Br., pr. Prübſabr 
44 Rt, bez. u. Gd., 44%, Br., pr. Mai-Zuni 44% Rt. bez. u. Gd, 
12 . t 45 Rt. bez. und Gd., 45%, Br., pr Juli⸗Auguſt 45% 
Bit „ „ 
Gerſte pr. Frühjahr 69.7 pfd. gr. pomm. 37½ Rt. Br, 

Hafer pr. Früh. 47.50pfd. excl. poln. und preuß. 32 Rt. Bra 
47.50pfo. vorpomm. 32% Rt. bez, 327%, Br, 47.50 pfd. excl. poln. 
preuß. u. ſchwarzen 32 Rt. bez. 

Aüböl feſter, loco 14% Rt Br., pr. Febr. und Febr.⸗Mär 14% 
At. Br., pr. April⸗Mai 14¾ Rt. Br., % Gd., pr. Sept.⸗Oktober 
13% Rt. bez. u Gd. 13% Br. 
FR zu loco incl, Faß 12% Rt. bez. und Br, pr. April⸗Mai 

56 Br. 8 
Spiritus feſt, loro ohne Faß 20¼8, ½, 20 0% bez, pr. Jar 
ebr 20 90 Gd., pr. Frübjahr 19%, 0/0 Br., 19% Gd., pr. Mal⸗Jun 

9 % Gd., pr Juni⸗Jult 18% % Gd., 18 ¼ Br. | 
Aktten. National 97 Br. Pommeranſa 105 Gd. Union 9 
Br. Germania 98% Br. Neue Dampfer-Kompagnie 77 Br. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 1. Februar, Mittags 2 Uhr. Staateſchuldſcheine 84s 677. 
Prämien ⸗Anleihe 3½ pCt. 116 ½ bez. Berlin-Stettiner 104 ½ bez. 
Stargard-Poſener 85 ¼ bez. Köln⸗Mindener 136%. bez. Dis konte“ 
Kommandit⸗Antheile 102 bez. Franzöl.-Oeſterr. St.⸗EA. — — bez 
Hamburg 2 Mt. 151 bez. London 3 Mt. 6 20 Dein. 

% Br., pr. Frühlaht 


Roggen pr. Februar⸗März 46%/s bez., 
46 ½, , 8 bez., pr. Mai⸗Juni 46 ½, 46 bez. 

Nüböl loco 19 ¼ bez, pr. Februar 15 Br., 14½½ bez br 
Februar⸗März 14½2 bez., pr. April⸗Mai 14%, 5/6 bez. 5 

Spiritus loco 18 bez., vr. Febr.⸗März 18%, % bez, br. 
April⸗Maf 19½ bez., / Bre pr. Mal-Junt 19 ½ % bez. 

Amſter dam, 31. Januar. Getreidemarkt. Weizen 5 fl, legen 
ſtille. Roggen 5 fl. niedriger, wenig Geſchäft. Raps pro © 0 
76, Ser 0. Rüböl, Mai 41 17 Bin egal 72 

London, 31. Januar. Getreidemarkt. In engliſchem Weiz 
leichter Verkauf. Ruſſiſche Gerſte flau, ſtarke an, 8 1 
gedrückt. 2 
Verantwortlicher Rebalteur H. Schönert in Stettin. 
Druck und Verlag von A. H. G. Effenbart in 


erg freundlich, Nachts leichten. 


Stettin 


